
e

4,75 M., Richtſtroh 3,50 M., Krummſtroh 2,50

e
Mk., wer dieſer Verpflichtung nicht gleich

Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Bofſtzeitungspreiskiſte Nr. 527.
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Anzeiger für Annaburg

zugleich Puhlikntions- Organ für

G

S

Prettin, Jeſſen,

Neue Gartenlaube.
L

9

Die Einrücksngsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg. für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr.Adreſſe: uchdruckerei Annaburg

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

S

No. 714. Dienstag, den 20.
h

Gertliches und Provinzielles.
Annaburg. Laut Nachweiſung der im Mo

nate Mai 1899 beſtandenen Durchſchnitts
Marktpreiſe des Getreides haben dieſelben für
den Kreis Torgau (Marktort Torgau) betragen
für 100 Kg. Weizen 15,58 Mk. gut, 15,03 Mk.
mittel, 14,14 Mk. gering; für Roggen 14,45 M.
gut, 14,02 M. mittel, 18,60 M. gering; Gerſte
16,35. M. gut, 14,95 mittel, 13,25 M. gering;
Hafer 14,50 M. gut, 14,20 M. miltel, 13,75
M. gering, desgleichen für 100 Kg. Eßkartoffeln

M. Heu 5,30 M., für 1 Kg. Rindfleiſch
der Keule 1,35 M., vom Bauch 1,20
Schweinefleiſch 40 M., Kalbfleiſch 120 M.,
Hammelfleiſch 1,20 M., geräuch. Speck 180 M.,
Eßbutter 2,57 M., für 1 Schock Eier 2,69 M.

Eine für alle Gewerbetreibende wichtige
Entſcheidung auf dem Gebiete des Kranken
verſicherungsweſens iſt vom Reichsgericht am
29. April d. Js. getroffen worden. Die An
und Abmeldungen Verſicherungspflichtiger bei
der Ortskrankenkaſſe müſſen nach S 49 des Kran
kenverſicherungsgeſetzes binnen drei Tagen er
algen. S. 81 bedroht mit Geldſtrafe bis zu

von
M

nachkommt. Viele Arbeitgeber nehmen es mit
dieſer Vorſchrift nicht allzu genau, trotzdem ſie
abgeſehen von der Ordnungsſtrafe, eintretenden
Falls nach S 50 verpflichtet ſind, der Kranken
kenkaſſe alle Aufwendungen zu erſtatten. Sie
meinen auch wohl häufig, wenn wie es in der
Regel aus Vergeßlichkeit oder Nachläſſigkeit ge
ſchieht, die Anmeldung nicht binnen drei Tagen
erfolgt iſt, durch Angabe eines ſpäteren Zeit
punktes des Beſchäftigungsantritts die verwirkte
Strafe abwenden zu können. Wie bedenklich ein
ſolches Beginnen iſt, lehrt ein vom Reichsgericht
kürzlich, abgeurtheilter Fall, über den wir der
„Magdeb. Ztg.“ Folgendes entnehmen: Der
Drechslermeiſter C. beſchäftigte im vorigen Jahre
etwa zwei Monate lang einen Geſellen. Beide
kamen überein, die Anmeldung bei der Orts
kraänkenkaſſe nicht zu bewirken. Kurz vor dem
Austritte des Geſellen aus der Arbeit holte C.
die Anmeldung nach, gab aber dabei wahrheits
widrig an der Geſelle ſei erſt an dieſem Tage
bei ihm in Arbeit getreten. Dadurch wurde die
Krankenkaſſe in ihrem Vermögen geſchädigt, denn
ſie konnte die Beiträge von 48 Pfg. wöchextlich,
aon denen C. 16 Pfg., der Geſelle 32 Pfg. zu
zahlen hatte, nicht einziehen. Durch dieſe Falſch
meldung ſind alle Thatbeſtandsmerkmale des Be
truges erfüllt. C. wurde wegen Betruges be
ſtraft, ſeine Reviſion vom Reichsgericht zurückge
wieſen und ſeine rechtlichen Einwande verworfen.
Namentlich ſprach das Reichsgericht aus, daß die
Falſchmeldung des Krankenverſicherungsgeſetzes
abgegolten würde, da dieſer Paragraph nicht
den Thatbeſtand des Betruges enthalte. Zur
Erfüllung dieſes Thatbeſtandes bedürfte es noch
des Hinzutretens der für dieſen entſcheidenden
Merkmale, insbeſondere die Abſicht, ſich einen
rechtswidrigen Vermögensvortheil zu verſchaffen
und der damit verbundenen, gewollten Vermö-
gensſchädigung. Falls die entſcheidenden Merk
male des Betrugsparagraphen vorlägen, verwan
dele ſich der Thatbeſtand des J 81 des Kranken
verſicherungsgeſetzes in den des Betruges.

Kollekten-Erträge. Die letzte Kirchen
und Hauskollekte für die Nothſtände der
evangeliſchen Landeskirche hat in den evän
geliſchen Gemeinden unſerer Provinz einen
Ertrag von 33 659 Mk ergeben. Die Haus
Kollekte für die bedürftigen evangeliſchen
Gemeinden ergab 19 230 Mk., die Kirchen
kollekte 3070 Mk.

Jeſſenr. Das am Sonntag ſtattgefun
dene 25jährige Fahnen- Jubiläum des hieſi
gen „Landwehr-Vereins“, an welchem die
Krieger und Landwehr Vereine aus Anna
burg Elſter, Rade, Axien, Schützberg, Klein
dröben, Clöden, Hemſendorf, Zwieſigkow,
Naundorf und Holzdorf, ſowie auch der

iſt verhaftet und in dem Amtsgerichtsgefängnis

TurnVerein, die Schützengilde und die Freiw.

Feuerwehr von Jeſſen theilnahmen, und auch
viel Beſuch von auswärts eingetroffen war,
nahm, von ſchönſtem Wetter begünſtigt,
einen feſtlichen Verlauf. Die Stadt war
aufs prächtigſte ausgeſchmückt.

Luckentugalde. Das ſeltene Feſt des
25jährigen Kommandeur-Jubiläums beging
am Dienstag, den 13. Junt, der Oberſt der
Schittzengilde, Herr Enderlein. Zahlreiche
Gratulanten von nah und fern fanden ſich
aus dieſer Veranlaſſung bei dem bewährten
und allgemein beliebten Führer der Gilde
ein, um ihm ihre Wünſche zu entbieten.
Der Feſttag fand durch ein abends im
Schützenhauſe veranſtaltetes Eſſen der Gilde
einen würdigen Abſchluß und wareit A.
an der Feſttafel zu bemerken der Kgl. Land
von Coſſel ans Jüterbog, Herr Bürgermeiſter
Suchsland, Herr Superintendent Breithaupt
und auch die ſtädtiſchen Behörden und Kör
per ſchaften
Srhltebern, 14. Juni.

Wohnung der Bube in Abſweſenheit der Eltern
des Kindes eingedrungen war, wiederholt ein
Sittlichkeitsverbrechen verübt. Der c. Genſig

untergebracht, wo er einer harten, aber wohl
verdienten Strafe entgegenſehen wird.

Preſſel bei Cilenbrrg, 5. Juni.
Dem Knecht des Gutsbeſitzers Schramme hier,
ſelbſt wurde beim Anſpannen eines Pferdes-
welchem er ſich trotz mehrfächer Wärnung un
vorſichtig genähert haktte, von demſelben ein

Ohr vollſtändig abgebiſſen.
Roßlarr, 14. Juni. Der 72 Jahre alte

Meiſter Metzner, früher Modelltiſchlermeiſter
bei Gebr. Sachſenberg, pflegte ſich ſeit Jahren
morgens in der hinter ſeinem Garten ſließen-
den Roſſel zu waſchen. Als er das auch
heute morgen um 4 Uhr that, würde er von
einem plötzlichen Unwohlſein ergriffen und
ſtürzte in die Roſſel. Er war nicht mehr
imſtande, ſich wieder aus dem Waſſer zu er
heben, nur ſeinen Kopf hatte er aufs Ufer
gelegt. Als etwa eine Stunde nach dem Un-
fall ein Schiffer den Schloßgarten paſſiren
wollte, hörte er ein Stöhnen, und zog den
vollſtändig erſtarrten bewußtloſen Verunglückten
aus dem Waſſer. Nach einigen Stunden iſt
der alte Mann geſtorben.

16 0009 Mark Finderlohn“ hat
dieſer Tage ein Berliner Droſchkenkutſcher aus
bezahlt erhalten. Er fand vor 3 Jahren in
ſeiner Droſchke rund 17 000 Mark, beſtehend
in Staatsobligationen, Reichskaſſenſcheinen,
ſowie etwas Gold, und lieferte alles ſofort
der Polizei ab. Niemand meldete ſich aber
trotz der verſchiedenen gerichtlichen Angebote
als Verlierer oder Eigentümer, ſo daß man
wohl in der Annahme nicht fehl geht, daß
der Fund aus einem Diebſtahle herrührt.
Der ODroſchkenkutſcher iſt durch ſein Glück nicht
üppig geworden, ſondern er hat die feſte Ab
ſicht, nach wie vor als Lohnkutſcher auf dem
Boöcke zu bleiben. Etwa 1000 Mark ſind von
dem Funde für die öffentlichen Bekannt-
machungen, Gerichtskoſten uſw. in Abzug ge
bracht worden.

Cotthus, 14. Juni. Ein brutales Ver
brechen hat der Arbeiter P. in der Karlſtraße
wohnhaft. an ſeinem jüngeren Arbeitskollegen

L. verübt. Beide arbeiteten geſtern noch zu
ſammen und auch am Abend beſuchten beide

aber den Betrag von 30000 Mk. als zu hoch
und den beſtehenden Verhältniſſen nicht ent

Am Montag

des Arbeiters Krüger hierſelbſt, in deſſen

Nächte in die Erde. Nehme nach dieſer Zeit

loſen ein ſchweres Sittlichkeitsverbrechen. Als

Meſſer zog und dem L. in Bruſt und Unter
leib mehrere Stiche und Schnitte beibrachte,
ſodaß bei dem Unglücklichen die Eingeweide
heraushingen. Der Schwerverletzte wurde in
die Klinik gebracht, woſelbſt er dem Verneh
men nach bereits geſtorben iſt. Der Meſſer
held wurde geſtern Abend noch verhaftet.

Der ziemlich ſelten vorkommende Fall,
daß eine Behörde bei einer ausgeſchriebenen
Submiſfion das Höchſtgebot ablehnt, iſt bei
der Verpachtung der Reſtauration des Pots
damer Bahnhofes in Berlin eingetreten. Ein
Reſtaurateur aus Heidelberg hat 30000 Mk.
geboten. Die Eiſenbahn Direktion Berlin hat

ſprechend erachtet. Sie hat daher eine engere
Sübiniſſion unter den nächſten 3 Bieter von

vielleicht humgriſtiſch gemeintes Rezept in die

Hand, auf welchen folgendes „appröbirtes
angegeben war „ManHaarwuchsmittel“

fange ſich zwei Fröſche, ködte dieſe Diere und
grabe die todten Körper drei Tage und drei

die Körper wieder heraus und iiſche unter
dieſe Maſſe etwas Salz und geſtoßenen weißen
Pfeffer, ein wenig Oel aus einer Zinnlampe
nnd 16 Tropfen Heringslauge.
„Fett“ beſtreiche man die Stellen, auf welchen
Haare wachſen ſollen, drei Mal täglich.“
Dieſen unglaublichen Unſinn haben die jungen
Leute für Ernſt genommen, haben dieſes Prä
parat auch vorſchriftsmäßig zubereitet und
trotz des ekelhaften Gerüchs thatſächlich die
Oberlippe damit eingerieben. Einer der Ge
hilfen hörte baldigſt mit der „appetitlichen“
Einreibung auf, ſeine beiden Kollegen ſetzten
ſie aber ſolange fort, bis die Oberlippe an
ſchwoll und wund würde. Da ſich dann auch
gefährliche Puſteln zeigten, ſo wurde es den
bartiwütigen Jünglingen doch Angſt und ſie
ſuchten deshalb ärzliche Hilfe. Sie hatten in
ihrer Dummheit eine Blutvergiftung hervor
gerufen, die ziemlich gefährlich war. Haare
waren aber keine gewachſen.

Srhuelnr. Eine Beſtie in Menſchenge
ſtalt iſt der 24jährige Fabrikarbeiter W.
Szaarhaus aus Windgarten, der ſich als An
geklagter vor dem Schwurgericht in Hagen
zu verantworten hatte. In raffinierter Weiſe
hat er am 9. Januar des. Js. um Mitternacht,
nachdem er erſt reichlich Schnaps getrunken,
die Hebeamme Ehefrau Büther aus dem
Hauſe gelockt, indem er ſie angeblich für ſeine
Frau begehrte. Er führte die Frau auf dem
nächſten, aber unheimlichen Wege in der Rich
tung ſeiner Wohnung An einer unbelebten
Stelle ſchlug er die Frau zu Boden, mißhan
delte ſie mit einem Stocke, der Fauſt und
einer Karbolflaſche, die die Angegriffene dem
Mann noch ins Geſicht ſchütten konnte, ganz
entſetzlich und beging dann an der Beſinnungs-

die Frau wieder zu ſich gekommen war, er
klärte er, ſie müſſe ſterben. In dieſem kriti
ſchen Moment gelang es der Verletzten, wie
durch ein Wunder bei der Dunkelheit zu ent
kommen, ſie gelangte blutüberſtrömt auf die

noch eine Gaſtwirtſchaft. Auf dem Nachhauſe
wege gerieten ſie in Streit, wobei P. ein

unbefügter Jagdausüburtg, M. wegen Heh

ſpielte ihnen nun ein geſchriebenes,

Mit dieſem

erhielt wegen Totſchlagsverſüches und Sitt
lichkeits-Verbrechens 15 Jahre Zuchthaus.

Zſchteſemttz, 15. Juni. Wie leicht
man ſich des Jagdvergehens ſchuldig machen
kann, ſollten der Ziegler Otto M. und der
Bergmann Otto B. erfahren. Während der

Arbeit in einem Schacht des hieſigen Braun
kohlenwerkes gewahrte der letztere, daß ein
münteres Häslein ſich in dem Schachte be
fand. B. beförderte es an die Oberfläche
hier nahm es der p. M. an ſich und trug
es nach ſeiner Wohnung, woſelbſt er dem
ſelben die beſte Pflege angedeihen ließ. Leider
dauerte die Freude nur zwei Tage, denn am
Tage darauf erſchien der heilige Hermandad
in Geſtalt des Gendarmen, der davon Kunde
erhalten hatte, und gab beim Revidiren Mſtr.
Lampe die Freiheit. Nun hatte ſich B. wegen

Für unſere Hausfrauen. Ein Ge
webe, zart und duftig wie Battiſt und aus
Kiefernholz hergeſtellt, zeigte, wie ein ober
ſchleſiſches Blatt meldet, gelegentlich des Aus
fluges der Teilnehmer an der Jahresverſamm
lung des oberſchleſiſchen Städtetages nach
Schloß Neudeck Graf Henckel von Donners
marck ſeinen Gäſten. Es iſt dies ein nach
patentirtem Verfahren hergeſtellter Stoff aus
Eelluloid, welcher beſtimmt ſcheint, in die
Manafaktur und Schnittwarenbranche ein
ſchneidende Veränderungen zu bringen. Graf
Henckel hat in England das Patent für 400 000
M. erworben und wird noch Ende dieſes
Monats in ſeiner Holzſtofffabrik Stahlhammer
mit der Herſtellung dieſes neuen Stoffes be
ginnen. Das vorgelegte Muſter ſtellt einen
Kleiderſtoff dar, der vortrefflich waſchbar und
mindeſtens ebenſo haltbar iſt, wie Reſſel oder
ſonſtiges dünnes Gewebe und pro Meter nurPolizeiwache Und der Thäter konnte noch in

der Nacht verhaftet werden. Das Scheuſal 2 Pfg. koſtet,



Politiſche Rundſchan.
Deutſchland

Zur Thronfolgefrage in KoburgGotha iſt
zu berichten, daß im gemeinſchaftlichen Land
tage der Regierungsvertreter erklärte, daß
ſich Miniſter v. Strenge auf Befehl des
Herzogs nach England begeben wird, um mit
den Beteiligten die Behebung der in der
Thronfolge hervorgetretenen Schwierigkeiten
zu betreiben. Bei dem gegenwärtigen Stande
der Dinge ſei es nicht möglich, Aufklärung
über die Angelegenheit in öffentlicher Sitzung
abzugeben.

Dem Herzoge Nikolaus von Württemberg
verlieh der Kaiſer den Schwarzen Adlerorden.

Auf der Haager Friedenskonferenz wird
es in den nächſten Tagen zu lärmenden Scenen
kommen. Die Meinungsverſchiedenheiten über
Schiedsgerichte, Veröffentlichung der Ver
handlungsprotokolle c. haben eine ſo ſcharfe
Spitze erhalten, daß der offene Konflikt nicht
mehr zu verhüten iſt. Auf der Friedens
konferenz wird es alſo bald Krieg geben.

Die Annahnte der Streikvorlage im Reichs
tage iſt jetzt völlig ausſichtslos geworden. Außer
Zentrum, Freiſinnigen und Sozialdemokraten
haben nämlich ſoeben auch die Nationallibe
ralen beſchloſſen, die Vorlage glatt abzu
lehnen. Die nationalliberale Reichstags
fraktion ſprach ſich dahin aus, daß es ſich
empfehle, auf Grund der 889 1 und 2 des
Entwurfs den Verſuch eines wirkſamen
Schutzes der Arbeitswilligen zu machen, daß
die übrigen Vorſchläge der Regierung aber
keine geeignete Grundlage für ein geſetz
geberiſches Vorgehen darbieten, demgemäß
hält man eine Kommiſſionsberatung, die ſich

in die Einzelheiten der Regierungsvorlage
vertiefen würde, nicht für angemeſſen, ſondern
iſt für die Vornahme der zweiten Leſung im
Plenum.

In einer Proteſtverſammlung der katholi
ſchen Arbeiter Berlins gegen die Streikvor
lage, in der die Zentrums- Abgeordneten

Daobach und Hille den Geſetzentwurf ſcharf
kritiſierten, wurde einſtimmig eine Erklärung
angenommen, in der die Ablehnung der Vor
lage noch vor der Vertaägung gefordert

wird. SDie zweite Leſung der Kanalvorlage iſt
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe über Er
warten ſchnell abgebrochen worden, da das
Zentrum die Rückverweiſung der Vorlage an
die Kommiſſion verlangte, um Gelegenheit zu
geben, daß dort die regierungsſeitig wohl in
Ausſicht geſtellten, aber nicht näher ſpeziali
ſirten Kompenſationen einer eingehenden
Prüfung unterzogen werden. Böſe Züngen
behaupten, daß das Zentrum wegen der
Kanalvorlage ſelber und der bezüglichen Kom
penſationen weniger Bedenken hege, aber ſeine
Forderung durchſetzen wolle, die dahin geht,
daß erſt der KommunalWahlreformentwurf zum
Geſetz erhoben werde und danach die Annahme
der Kanalvorlage folge. Da das Zentrum

für den Fall der Ablehnung ſeines Antrags
auf Zurückweiſung der Vorlage an die

Kommiſſion erklärt hatte, daß es ſich dann
an der Abſtimmung über den Entwurf nicht

beteiligen könne, wodurch natürlich der Fall
der Kanalvorlage herbeigeführt worden wäre,
ſo traten die Kanalfreunde dem Zentrumsan-
trage bei, der auf dieſe Weiſe mit einer er

heblichen Mehrheit angenommen wurde. Eine
Vertagung der Vorlage bis zum Herbſt iſt
alſo nicht gefordert, ſie wäre auch nicht ge
währt worden. Der Effekt des Vorgehens
der Zentrumspartei iſt der, daß die preußiſche
Landtagsſeſſion nun noch weiter ausgedehnt
werden wird, als die bisherigen Rechnungen
als wahrſcheinlich angeben. Für die Vorlage
ſelbſt erwachſen daraus keine Gefahren. Die
Annahme der Kommunalwahlreform im Ab-
geordnetenhauſe iſt ſicher, da für dieſelbe
die über die Majorität verfügende konſervative
und Zentrums-Partei eintreken werden. Jm
Herrenhauſe dürfte die Wahlreform ebenſo
wenig einem Hindernis begegnen, ſo daß der
preußiſche Landtag gegen Ende Juli in die
Ferien geht, Kanalvorlage und Kommunalwahl
reform Geſetz ſein werden, nur daß die
Reihenfolge der Erledigungen nicht die ge
plante, ſondern die umgekehrte iſt: Kommunal
wahlgeſetz und dann Kanalvorlage. Herr v.
Miquel iſt dies mal von dem Zentrum über
liſtet worden.

Sogar gegen die Kommiſſtonsberatung der
Streikvorlage wird die Zentrumsfraktion des
Reichstags ſtimmen, nicht nur gegen die Vor
lage ſelbſt, da auch Freiſinnige und Sozial
demokraten gegen die Ueberweiſung der Vor
lage an die Kommiſſion ſind, ſo dürfte ſchon
die erſte Leſung des Geſetzentwurfs keinen
Zweifel an deſſen Geſchick mehr laſſen. Ob
die Vorlage nach einer ſolchen Niederlage ſo
fort zurückgezogen wird, bleibt abzuwarten.
Daß ihrer Ablehnung wegen der Reichstag
aufgelöſt werden würde, glaubt man nicht.

Oeſterreich Ang.
In OeſterreichUngarn iſt der Ausgleich

nun nicht blos erreicht, ſondern dem ungari
ſchen Reichstag auch bereits zur Genehmigung
vorgelegt worden. Der öſterreichiſche Mini
ſterpräſident Thun iſt im Amte geblieben und
will noch einmal den Verſuch machen, die
Deutſchen für die thätige Anteilnahme an den
parlamentariſchen Geſchäften zu gewinnen.
Da dieſer Verſuch nur gelingen kann, wenn
die Sprachenverordnungen aufgehoben werden,

ſo wird er ſcheitern. eIn Wien hielten Mittwoch abend die
freiſinnigen Gewerbetreibenden eine Proteſt
verſammlung gegen die neite Gemeindewahl
ordnung ab. Nachher wollten die Teilnehmer
eine Straßenkundgebung veranſtalten. Ein
junger Burſche ſollte wegen Widerſeßlichkeit
verhaftet werden, flüchtete aber. Der ihn
verfolgende Wachmann ſtolperte und nun ver
ſuchte die Menge, ihm den Säbel zu ent
reißen. Andere Schutzleute eilten ihrein
Kameraden zu Hilfe und gingen mit blanken
Säbeln vor. Verſchiedene Perſonen erlitten
Verletzungen, auch eine des Weges kommende
alte Frau. Die Zahl der Verhaftungen iſt
ziemlich bedeutend e

Gugland. eIn England glaubt man aus dem Umſtande

nicht zur ſchlichten Annahme der ihm vom
Kapgouverneur Milner unterbreiteten Vor
ſchläge verſtanden hat, das Recht herleiten
zu können, den Boeren nun ganz mores zu
lehren. Chamberlein und ſeine Leute ſind
in vollſter Thätigkeit, um das Verhetzungs
werk nach Kräften zu fördern. Die ruhige
Gelaſſenheit der Boeren der Transvaaler Re
gierung wird aber vorausſichtlich über den

daß ſich Präſident Krüger in Bloemfontein

Anſturm der engliſchen Hitzköpfe auch dies
Mal wieder den Sieg davontragen. Es iſt
ſchon ganz richtig, daß Präſident Krüger mit
der Verleihung des Bürgerrechts an Aus
länder etwas liberaler vorgehen könnte, als
er es in Wirklichkeit thut. Er wird berech
tigten Wünſchen mit der Zeit auch immer
mehr Rechnung tragen ein gefügiges Werk
zeug in der Hand John Bulls wird Krüger
aber nun und nimmer werden, ſondern das
Recht der unabhängigen ſüd afrikaniſchen Repu
blik zu wahren wiſſen.

Frankreich.
In Paris hat alſo der noch nicht vierzig

Jahre alte Poincare das Miniſterpräſidium
und auch das Miniſterium des Krieges über
nommen der bisherige Kriegsminiſter Krantz
iſt dem Miniſterium zwar erhalten geblieben,
hat aber das Portefeuille des Miniſters der
öffentlichen Arbeiten übernommen. Obwohl
das Kabinett ein einheitlich radikalrepubli
kaniſches iſt und ein ſolches die Majorität
der Deputiertenkammer hinter ſich hat, er
wartet man doch nicht viel Gutes von ihm.
Man glaubt zu vörderſt nicht, daß es ſich lange
wird behaupten können und beſorgt auch,
es würde ſich die Dreyfus Angelegenheit
über den Kopf wachſen laſſen. Was die Aus
ſichten für Dreyfus überhaupt angeht, ſo muß

das Kriegsgericht in Rennes keineswegs ſo
ſicher iſt, als es nach dem Urteil des Kaſſations
hofs von aller Welt angenommen wurde. Den
kompromittierten Generalen liegt jetzt, und
gerade jetzt, um die eigene Ehre zu retten,
alles an der Verurteilung Dreyfus. Die
Mitglieder des neuen Kriegsgerichts würden
alſo nur dem Wunſche ihrer Vorgeſetzten ent
ſprechen, wenn ſie einen verurteilenden Spruch
fällten.

Spanien.
Die Spanier beſchleunigen die parlamen

tariſchen Verhandlungen über das Abkommen
mit Deutſchland betr. die Südſeeinſeln ſo ſehr,
daß dem deutſchen Reichstag am nächſten
Montag oder Dienſtag die betr. Nachforde
rüng unterbreitet werden wird, welche die an
Spanien zu zahlende Entſchädigungsſumme
auf rund 17 Millionen Mark bemißt.
In Spanien iſt man höchſt vergnügt, daß

man für die Karolinen, Palaos und Mari

erhält.
Amer in.

bedeutende Niederlagen erlitten. Die Filippinos
ſind bis an die Thore Mantlas vorgedrungen.
Es verlautet, daß ſich die Amerikaner auf die
Schiffe zurückziehen müſſen. Der komman-
dirende General erſuchte die Waſhingtoner
Regierung um ſofortige Abſendung von

mindeſtens 5000 Mann Verſtärkungstruppen.
Da die Regenzeit jetzt erſt begonnen hat und

die Kampfbedingungen ſich im Laufe der
kommenden Woche für die Amerikaner noch
verſchlechtern werden, ſo kann es leicht dahin
köommen, daß ſich die Filippinos wieder in
den vollſtändigen Beſitz der Jnſel Luzon ſetzen.

Transvgal.
Aus Dransvaal liegt eine Meldung vor,

wonach der Volksrat in Pretoria die Wahl
reform angenommen hat, zugleich aber eine
Volksabſtimmung darüber vorſchlägt, ob das
Geſetz in Kraft treten ſoll. Präſident Krüger

man ſagen, daß deſſen Freiſprechung durch

alten Inſeln von Deutſchland ſo ſchönes Geld

Auf den Philippinen haben die Amerikaner

hielt eine Rede, in der er ausführte, er wolle
den Krieg nicht. Er habe Entgegenkommen

land) nicht das Mindeſte. Weiter könne er

jetzt Gott die Buren nicht verlaſſen.
Die engliſche Regierung beſchloß, von einem
Kriege vorläufig abzuſehen. Die Londoner
Blätter billigen zum größten Teil dieſen Be

wenn wegen dieſer Angelegenheit ein Krieg
begonnen werden ſollte.

Jentſcher Reichotag.
Der Reichstag führte die dritte Leſung der Novelle

zum JnvaliditätsVerſicherungsgeſetz zu Ende. Zu
dem S 130 lagen wiederum die in der Kommiſſion
angenommenen, in der zweiten Plenarſitzung aber abge
lehnten ſozialdemokratiſchen Zuſatzparagraphen 130 a
bis 130 c vor, welche die Einführung von Arbeiter
ſchutzvorſchriften betreffen. Abg. Roeſicke (wildliberal)
befürwortet dieſe Zuſatzbeſtimmungen, während der
ſächſiſche Miniſterialdirektor Fiſcher um deren Ableh
nung bittet, glelchzeitig hervorhebend, daß die ſächſiſche
Regierung den Arbeiterſchuß noch nachhaltiger zu
geſtalten beabſichtige und verſuchsweiſe ſogar weibliche
Gewerbsinſpektore einführen wolle. Abg. Wurm
(ſozdm.) übt abfällige Kritik gerade an den ſächſiſchen
Arbeiterſchutzvorrichtungen, ihm entgegnen die Abgg.
Lehr (ntl.) und Zeidler (könſ.). Abg. Hitze (Ztr.)
erklärte, daß ſeine Partei, die früher für die ſoztal
demokratiſchen Paragraphen geſtimmt habe, dieſelben
jetzt ablehnen würde, nachdem die Kompromißanträge
vorliegen, die das Zuſtandekommen des Geſetzes
garanrieren. Die ſozialdemokratiſchen Anträge werden
abgelehnt, der Reſt des Geſetzes debattelos angenom
men. In der Geſammtabſtimmung wird das ganze
Geſetz faſt einſtimmig endgiltig genehmigt. Darauf
erledigte das Haus den Nächtragsetat in dritter Le
ſung. Jn der Debatte hierüber führten einige elſäſſi
ſche Abgeordnete zunächſt Beſchwerde darüber, daß
die elſaßlotringiſchen Gemeinden allzu häufig mit
Einquartierungslaſten überbürdet würden und auch
ſonſtiges Nachtheilige von den vielen Manövern hätten.
Abg. Graf Arnim (fr. konſ.) verlangt weitere Maß
nahmen zur Hebung unſerer Schutzgebiete und kriti
ſiert die Landkonzeſſion in Kamerun und Oſtafrika,
über die ſich der Kolonialrat ſoeben ſchlüſſig gemacht.
Nach einer Entgegnung des Kolonialdirektors v. Richt
hofen vertagte ſich das Haus.

Aus aller Welt.
Ein Attenkat auf den braunſchweigi

ſchen Miniſter Hartwig hatte der Pedell
Rähmer der herzoglichen Oekonomtekommiſſion

zu v e beabſichtigt; er wurde aber
noch
verhaftet. Man fand bei ihm einen ge
ladenen Revolver vor. R. erklärte, daß es

habe.

Rom wurden die von den Mannſchaften ge
haltenen Taue durch Windſtöße zerriſſen

die Höhe geriſſen und ſtürzte ſich am Tiber
ufer zu Tode. Zwei Jnſaſſen der Gondel
kamen mit geringen Verletzungen zur Erde.

Der Hamburger Dampfer „Macedonia“
iſt unweit NewYork nach einem Zuſammen
ſtoß mit dem engliſchen Dampfer „Hamilton“
geſunken. Paſſagiere und Mannſchaften wurden
zum Glück gerettet.

Cine Dynamitexploſion ereignete ſich im
Annathaler Grubenbergwerk bei Gran (Ungarn).
Ein Arbeiter wurde getötet, ein zweiter ver
lor das Augenlicht.

Die Menſchen können immer nur ver Leichen,
Gradhin erkennen und vewundern a

Ferdinand von Saar.

Kda,
15). Roman von Nachdruck verboten.)
Ich warte nur auf eine Gelegenheit, wo ihn
mein Zorn treffen kann.“
Sehr niedergeſchlagen trat vun Magda
ihren Rückweg an. Gottfrieds vor fun
kelnde Augen hatten ihr verraten, daß es ihm
mit ſeinem Vorhaben bitter ernß war. Was
ſollte ſie thun Klein warnen Er würde

ihr vielleicht nicht glauben, würde denken, daß
ſie übertreibe ober würde ſich vielleicht gar
einbilden, ſie wolle ihm dadurch ihre Liebe zu
erkennen geben. Sie fühlte, wie ihr das Blut
bei dieſer Vorſtellung heiß in das Geſicht ſtieg.

Nein, um keinen Preis durfte ſie ihm
Veranlaſſung geben, zu denken, ſie intereſſiere
ſich für ihn mehr als für irgend einen anderen
Menſchen.

Flüchtig kam ihr der Gedanke, ob ſie viel
leicht doch den Antrag Gottfrieds annehmen
ſollte. Da vergegenwartigte ſie ſich, wie ſie
als Frau des Zimmergeſellen dieſem das

Mittageſſen auf den Platz trage und Fritz als
Meiſter ihr begegne. Ein leichter Fieber
ſchauer überriefelte ſie. Der ganze ihr inne
wohnende Hochmut bäumte ſich gegen eine

ſolche Maßregel eWieder kehrten ihre Gedanken zu der, dem

Webers heute erſcheint!
Akkurateſſe und Sauberkeit iſt wahrzunehmen;

durch dieſe den Sohn des wenn ſie, wie Magda, zum erſtenmal im Le Kinde dieſen Traum verwirklichen zu helſenZimmermeiſters

warnen zu laſſen. e
Neuntes Kapitel.

Wie verändert das Stübchen der Witwe
Keine Spur von

da hängen Garderobeſtücke bunt durcheinander,
ein paar niedliche Damenſtiefeletten liegen, wie
in der Haſt eiligen Ausziehens beiſeite ge
worfen, unter einem Stuhl und die auf dem
Fußboden umhergeſtreuten Zeugläppchen laſſen
darauf ſchließen, daß hier eine Schneiderin
gearbeitet hat. Und in der That, das kleine
Kunſtwerk, welches aus den Händen der Mei
ſterin von der Nadel ſoeben hervorgegangen,
iſt ſofort zweckentſprechend auf Magdas Körper
zur Geltung gebracht worden.

„Sie hat Geſchmack, meine Kleine!“ dachte
wohl Frau Weber, als ſie mit Kennerblick
die reizende Geſtalt ihrer jungen Pflege
befohlenen muſternd betrachtete.

Eine Robe von kremefarbenem Atlas, ein
Stoff, welcher ſich noch niemals in die arme
Hütte der Webers verirrt, umfloß die ſchön
gewachſene Geſtalt Magdas. Während das
reich mit Spitzen garnierte Vorderteil dieſer
Robe nur gerade ſo lang geſchnitten war, um
noch ein allerliebſtes, mit einem zierlichen
Ballſchuh bekleidetes Füßchen ſehen zu laſſen,
lief das Hinterteil derſelben in einer ziemlich
langen Schleppe aus, in der ſich Magda doch
anfangs nicht ſo recht zu bewegen verſtand.

Eine Schleppe zu tragen will gelernt ſein,
jungen Klein drohenden Gefahr zurück, und
fie beſchloß, ſich an Luiſe zu wenden und

und nicht jede Dame verſteht es, dieſelbe ele

ben ein Kleid mit einer ſolchen trägt. Doch
ſchon nachdem Magda einige Male im Zim
mer auf und niedergeſchritten, hatte ſie ſich
an das neue Koſtüm gewöhnt und bewegte
ſich ungezwungen und mit Grazie in dem
ſelben, als ſei es ihr eine gewohnte Tracht.

Zwar war der Atlas von der geringſten
Qualität, welche man in dieſen Stoffen an
fertigt, die Spitzen keine echten Valencienne,
ſondern eine billige Jmitation, und eine Dame
der guten Geſellſchaft würde vielleicht ſpöttiſch
die Achſeln gezuckt und Magdas Koſtüm mit
dem Prädikat Theaterputz“ beehrt haben.

Wie glücklich fühlt ſich dennoch das
Proletarierkind in demſelben. Magda kam
ſich vor wie eine Königin, und ſie wußte gar
nicht, welche Stellungen ſie dem kleinen Wand
ſpiegel geben ſollte, um ihre Geſtalt von den
Seiten betrachten zu können.

Endlich hatte ſie es erreicht. Der Traum
ihrer Kindheit war in Erfüllung gegangen
Sie war heute nicht Aſchenbrödel, eine gütige
Fee hat ſie in eine Dame verwandelt, die im
Ballkoſtüm den Kavalier erwartete, der ſie zur
Geſellſchaft abholen ſollte. Zwar war dieſer
Kavalier kein Prinz, wie im Märchen, aber
die Geſellſchaft, in welche er ſie führen wollte,
war doch gewiß ebenſo vornehm und fein, als
die war, in welcher Aſchenbrödel getanzt.

Und die gütige Fee, der ſie hinſichtlich
der Toilette die Metamarphoſe vom Aſchen
brödel verdankte, die ihr letztes Wertſtück, das
letzte Andenken an eine beſſere Zeit, zum

gant und araziös zu dirigieren, beſonders Pfandleiher getragen hatte. um dem launiſchen

ſie ſtand ſchmerzlich lächelnd neben ihr und
befeſtigte einen kleinen Kranz dunkler Roſen
in dem krauſen Haar des niedlichen Trotz
kopfes. Vielleicht erſtanden heute lebhafter als
je auch vor den Augen der alten Frau längſt
entſchwundene Mädchenträume. Auch ſie war
einſt jung und ſchön. Auch ſie hatte gehofft
und geträumt!

Ein ſchwerer Seufzer bob ihre Bruſt.
Da legte Magda den Arm um ſie und ſagte
weich: „Tante, ſei mir nicht böſe darum, daß
ich Dein Opfer annahm. Jch kann nichts
daäfür, daß ich ein ſo wildes Temperament
habe und immer die Sucht mich beherrſcht, es
andern gleich zu thun und glücklich ſein zu
wollen wie ſie. Nun ich meinen Willen er
reicht habe, nun Fritz die Einladung für mich
erwirkt hat, nun Du das Opfer brachteſt,
Deine Schmuckgegenſtände zu verſetzen, damit
ich einmal in meinem Leben als feine Dame
eivhergehen könne, nun iſt der Reiz für mich
vorüber und ich könnte mich willig umziehen
und zuhauſe bleiben.

„Du warſt immer ein vätſelhaftes Kind,
Magda; wer Dich genau kennen lernen wollte
müßte Dich wohl hundert Jahre ſtudieren!“
ſagte Frau Weber und ſchüttelte den Kopf.
„Das könnte fehlen, daß Deine Launenhaftigkeit
Dich ſchon wieder andere Pläne ſpinnen läßt.
Jetzt iſt der Schmuck einmal verſetzt und das
Geld ausgegeben außerdem kannſt Du den
jungen Klein auch nicht als Hansnarr hierher
kommen laſſen, um ihn wieder wegzuſchicken.
Komme mir ia nicht mit ſolchen Mucken;

genug bewieſen, die andere Seite aber (Eng

jedoch nicht gehen, wie früher, ſo werde auch

ſchluß, hoffen aber, die Regierung werde feſt
bleiben; einzelne erklären es für unerhört,

ſeine Abſicht geweſen ſei, den Miniſter zu
töten, weil er keine Gehaltserhöhung erhalten

Bei Uebungen mit dem Feſſelballon zu

Gin Soldat wurde ain Tauende hängend in

vor der Ausführung des Verbrechens e



S einem offenen Gefäße ließ der flüſſige Waſſerſtoff die
aumoſphäriſche Luft, die mit ſeiner Oberfläche in Be

befinden ſich z. Z. im Hafen von Kopenhagen.

den Präſidenten Loubet aus.

Schaffung eines neuen Poſtmartentypus für

bekanntlich höchſt unerfreuliche Reſultate er

Typen erſuchen, weil man die allzugroße Far

vierzehn verſchiedene Nuancen bei den

dieſes Kreiſes liegt. Es handelt ſich um die

wird. Künſtleriſch entworfen, wird die Agraffe
von zwei ſich kreuzenden Eichen und Lorbeer

und das Band, die durch die Agraffe an den

Kranz zu befeſtigen ſind.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus London wird berichtet: Bis jetzt ließen ſich

die Menſchen, die flüſſigen Waſſerſtoff geſehen, an den
Fingern der einen Hand abzählen. Nun hat aber
Proſeſſor Dewar die ſeltenſte Flüſſigkeit der Welt
einer Verſammlung von Hunderten vorgeführt, die
ſich zur Feier des hundertjährigen Beſtehens der
Royal Jnſtitution im Vortragsſaale der Geſellſchaft
zuſammenfanden. Dewar wies die klare, leicht flüſſige
Maſſe vor, die von ſo geringem ſpecifiſchem Gewichte
iſt, daß ein Kork wie ein Stein darin verſinkt. Jn

rührung kam, ſofort gefrieren, ſo daß ſie wie Schnee
auf ihm herumſchwamm. Beträgt doch die Temperatur
dieſes wunderbaren Stoffes 252 Grad Celſius unter
Null, ſo daß ſie nur um 22 Grad wärmer iſt, als
die niedrigſte, überhaupt denkbare Temperatur, jener
abſolute Nullpunkt, der im Weltall zwiſchen den
Sternen herrſcht. Lord Klevin, der ein Dankesvotum
an Dewar beantragte, bemerkte, die Bedeutung der
vorgewieſenen Errungenſchaft der Experimentalphyſik
laſſe ſich nur dann ermeſſen, wenn man ſich zu ver
gegenwärtigen ſuche, was Rumford, Davy, Faraday
empfunden hätten, wenn ihnen vergönnt geweſen wäre,
dieſe Vorweiſung noch zu erleben

Vermiſchtes.
Deutſche und franzöſiſche Kriegsſchiffe

Jhre Offiziere waren am Freitag bei dem
däniſchen Marineminiſter zu Gaſte. Dieſer
brachte dabei Hochs auf Kaiſer Wilhelm und

Der deutſche
Geſandte trank auf das Wohl König Chriſtians,
der franzöſiſche auf die däniſche Marine.

Nene franzöſiſche Poſtmarken im Jahre
1900. Noch kurz vor dem Rücktritt des
Kabinets Dupuy hat der Unterſtaatsſekretär
für Poſt und Telegraph, Herr Mugeot, die

1900 angeordnet. Die Umwandlung ſämt
licher Serien ſoll bis zum Schluſſe des lau
fenden Jahres durchgeführt werden. Dieſes
Mal wird indeſſen kein Preisausſchreiben
erfolgen, da der letzte Verſuch dieſer Art

geben hat. Man wird die hervorragendſten
Graveure um Einſendung dreier verſchiedener

benmannigfaltigkeit es giebt zur Zeit
Poſt

marken vermeiden will.
Sismarckverehrer Petersburgs haben
ſoeben ein Kunſtwerk herſtellen laſſen, deſſen
Hauptwert aber in der Arbeit der Damen

Spange zu einem Kranze, der in dieſen Tagen an
dem Grabe Bismarcks niedergelegt werden

zweigen in ſchwerem Mattſilber gebildet, die
in der Mitte das Bismarckſche Wegeblatt in
Gold tragen. Das Beſondere iſt die Schleiſe

efeſt Beide ſind aitsſchwerer Seide in den deutſchen Farben,
Meter lang und 30 Centimeter breit. Das
Band konnte in der gewünſchten Größe weder
in Rußland, noch in Deutſchland gefunden
werden; es wurde daher in Berlin ein be
ſonderer Webeſtuhl dafür aufgeſtellt. Unter
den Männern des Kreiſes der alten Getreuen,
deren deutſche Heimatsorte am Rhein, am
Strande und an den Alpen liegen, befindet
ſich auch der talentvolle Dichter R. Kauffmann,
dem die Deutſchen Petersburgs ſchon manches
kernige Lied verdanken. Von dieſem verehrten
Schwaben ſtammen auch die auf das eine

S

Band geſtickten Worte: Dein Heldenleib iſt
dem Naturgeſetz verafllen, Derweil Dein
Feuergeiſt noch eine Welt erregt, Und deutſche
Liebe wird zu Deinem Grabe wallen, So
lang die Erde ſich im Weltenraum bewegt.“
Unter dieſen Spruch iſt das fürſtliche Wappen
geſtickt, zu beiden Seiten Adler als Schild
halter mit den Standarten von Elſaß-Loth
ringen Hermelin umſpannt das Ganze, von
der Fürſtenkrone überragt. Das andere
Band trägt die Widmung „Dem Fürſten
Bismarck die alten Getreuen in St. Peters
burg 1899“, darunter der deutſche Reichs
adler.

Areimal der Schädel ausgemeißelt
wurde bei einem jungen Manne, deſſen
eigenartige Krankheitsgeſchichte Prof. v. Berg
mann in der jüngſten Sitzung der Berliner
mediziniſchen Geſellſchaft mitteilte. Vor 4
Jahren zog ſich der Patient eine Schußver
letzung zu; zwei Revolverkugeln drangen von
rechts in den Schädel ein. Man ſchaffte
ihn ſofort in ein Krankenhaus, wo er länger
an einer bösartigen Entzündung in der
rechten Schläfengegend behandelt wurde.
Etwa drei Wochen ſpäter ſtellten ſich plötzlich
Krämpfe mit Lähmungserſcheinungen ein, und
da ſich der Zuſtand nicht beſſerte, ſo meißelte
man Anfang April den Schädel auf und fand
eine HirnEiterung als Urſache der Zuckungen.
Nach einer monatelang fortgeſetzten Behand
lung konnte der Patient als geheilt entlaſſen
werden. 2 Jahre ſpäter zwangen ihn die alten
Beſchwerden, abermals ärztliche Hilfe in An
ſpruch zu nehmen; wieder meißelte man den
Schädel auf und traf eine zweite Hirneite
rung. Diesmal heilte die Wunde weniger
gut es blieben zwei Fiſteln zurück, und die
Krämpfe dauerten fort. Ende des Jahres
1898 kam der Kranke ſchließlich nach Berlin,
und im Januar 1899 ging man zum dritten
Male in die Schädelhöhle ein und entfernte
einen größeren Knöochenſplitter. Seit dem
Februar ſind ſämmtliche Beſchwerden ver
ſchwunden. Man ſieht dem jährigen
jungen Manne gegenwärtig nicht an, welche
eingreifende Operation er dreimal über
ſtanden hat. Das rechte Auge allerdings iſt,
wahrſcheinlich infolge einer Quetſchung der
Sehnerven, faſt völlig erblindet. Wie eine
Unterſuchung mit Hilfe der Röntgenſtrahlen
ergeben hat, befinden ſich die Revolverkügeln
noch im Kopfe, die eine in der Kieferhbhle,
die andere am Grunde der Schädelkapſel,
beide vhne die geringſten Erſcheinungen her
vorzurufen, ſo daß ihre Entfernung ganz
überflüſſtg erſcheint.

Ein eigentümlicher Fall hat unlängſt die
Gerichte von Lüttich und Namur beſchäftigt.
Der Sachverhalt iſt folgender: Eine junge
Dame von 29 Jahren, Fräulein Louiſe L.
die unbeſcholtene Tochter ſehr achtbarer Eltern
aus Namur, mußte jeden Tag in Geſchäſten
ihrer Eltern nach Lüttich reiſen. Eines
Abends, als ſie ſich in Lüttich zum Bahnhof
begeben will, wird ſie von einem ihr ganz
unbekannten Herrn angeſprochen. Da er ihr
von einer Dame erzählte, welche ſie kennt,
ſieht ſie kein Arg darin und läßt ſich die Be
gleitung gefallen. Während ſie ſo plauderten,
gerieten ſie in eine ſchlecht beleuchtete, dunkle
Straße und hier wurde ſie plötzlich von dem
Unbekannten umarmt und geküßt. Ehe ſie

ſchon auf und davon, dagegen trat ein
Schutzmann auf das Mädchen zu und forderte
die Ueberraſchte auf, ihm zur Wache zu folgen,
da er ſie mit einem Herrn in einer unzüchtigen
Stellung geſehen. Kein Bitten und Proteſtiren
half und die Unglückliche mußte die ganze
Nacht auf der Wache verbleiben. Am nächſten
Tage erhoben die Eltern die Klage und die
junge Dame wurde aufgefordert zu ſagen,
wer der Herr geweſen iſt, der ſie geküßt hatte,
In ihrer Angſt, gedrängt von den Eltern
und dem Richter, nannte ſie ſchließlich auf
gut Glück den Namen eines hohen Beamten
aus Namur. Dieſem wurde es jedoch ein
Leichtes, ſeine Unſchuld nachzuweiſen, da er
ſich an dem verhängnißvollen Tage gar nicht
in Lüttich befand. Die junge Dame wurde
alſo wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung
verurteilt und die Berufungsinſtanz in Lüttich
beſtätigte das Urteil des Gerichtes von Namur.
Das Opfer des Kußräubers iſt natürlich wegen
des ſittlichen Makels, der an ihr haften ge
blieben, tief unglücklich, während der Herr
nicht Mut und Anſtand genug beſaß, ſich
als Attentäter dem Gerichte zu ſtellen.

6000 Marke in einer Würfelbude ver
ſpielt hat der 65 jährige Rentier Schadwinkel
aus Königsberg i. P. Der alte Herr war
eon fleißiger Beſucher des dortigen Jahr
marktes, bei welcher Gelegenheit die Würfel
bude des jetzigen Karouſſelbeſitzers Eiſermann
eine große Anziehungskraft auf ihn ausübte.
Die beiden Budenbeſttzer verſtanden es denn
auch meiſterhaft, dem Greiſe nach allen Regeln
der Kunſt beim Spiel mit dem „Drehrade“
nach und nach die Summe von 6000 M.
aus der Taſche zu locken. An einem einzigen
Abend verſpielte der alte Herr allein 1100
Mark. Die Sache kam zur Anzeige und die
Würfelbudenbeſitzer wurden wegen gewerbs
mäßigen Glücksſpiels unter Anklage geſtellt.
In der jetzt ſtattgehabten Verhandlung ver
urteilte die Strafkammer beide zu je 4 Mo
naten Gefängnis, 300 Mark Geldſtrafe event.
weiteren 30 Tagen Gefängnis
De in Berliur erfolgte Ausſperrung
der Maurer dürfte noch ſehr weite Kreiſe
ziehen Der Arbeitgeberbund für das Mau
rer und Zimmerergewerbe Berlins hielt eine
Verſammlung ab, in der bekannt gegeben
würde, daß die Abſicht beſtehe, die Aus
ſperrung über ganz Deutſchland zu erſtrecken.
Es ſei deshalb eine Verſammlung des Bun
des deutſcher Baugewerkmeiſter nach Berlin
einbernfen, um ſeſtzuſtellen, ob die Kollegen
aus dem Reiche ſich mit den Berliner Unter
nehmern ſolidariſch erklären.

Art Hüirentarlt, wo bekanntlich vor ei
niger Zeit eine große Arbeiter-Ausſperrung
in Kraft. getreten war, ſteht eine Verſtändi t
gung in Ausſicht. Das Schiedsgericht hat
eine Vermittelung vorgeſchlagen, die beide
Parteien annahmen. Die Löſung aller
Streitigkeiten dürfte jedoch lange Zeit in An
ſpruch nehmen.

Gyxtrſte Unruhen gegen die Fremden ſſind in
Kiauning (China) ausgebrochen. Die Kirche
und die Miſſionsſtation wurden niederge
brannt. Die Miſſionare ſind entkommen.

Gitt Vagabundenkongreß iſt ſelbſt im
Zeitalter der Kongreſſe eine Neuheit. Jm
polizeiſtrengen Europa wäre es allerdings

ſchlägt auch dieſen Rekord mit dem in Dan
ville, Jllinois, eröffneten Vagabunden Kongreß.
Der Einberufer iſt ein gewiſſer Karl Noee
aus Sykämore, ein vermögender Mann, der
ſich zum „Vagabunden der guten Geſellſchaft“
höchſteigen ernannt hat. Zehntauſend Afſiſchen
wurden zur Einberufung in allen Bahnhöfen
und an allen belebten Straßenkreuzungen
amerikaniſcher Städte angeſchlagen. Die
Herrn Vagabunden von Chikago haben ſogar
ein Beratungsprogramm für Kongreßſitzungen
ausgearbeitet.

Ein Tier-Jdyl. Jn einem Duche
rower Haushalt wird ein Katzenpaar gehalten,
das ein Jahr alt iſt und nach der Farbe des
Felles „Voß“ und „Schimmel“ gerufen wird.
Die Kinder des Hauſes haben das Pärchen
aufgezogen und durch thätliche Beſchäftigung
mit ihm ſehr zahm gemacht, ſo daß ſie ihnen
folgen wie Hunde. Es wird daher nicht ſon
derlich Wunder nehmen, daß Kater Murr und
ſeine Mieze mit dem Haushunde und mit dem
Geflügel des Hofes in beſtem einvernehmen
leben, aber gewiß wird es viele in Erſtau
nen ſetzen, zu hören, daß Mieze Schimmel
ſteben Küchlein in ihren mütterlichen Schutz
genommen hat. Dieſe Küchlein, von ihrer
eigenen Mutter verleugnet, ſaßen in der
Küche in einem Korbe und piepten jämmer
lich vor Verlangen nach den deckenden Fl

der Glucke. Das Schreien der verlaſſenen
Waiſenkinder erbarmte unſere Mieze ſo, daß
ſie eilends in den Korb ſtieg, die Küglein an
ihren weichen und warmen Pelz nahm und
es ihnen ſogar nicht verübelte, daß ſie ihrer
Pflegemutter behaglich und übermüthig auf
die Naſe pickten. Auch dem Kater Murr
ſchien die Sache zu behagen. Denn nachdem
er eine Weile das Treiben ſeiner Mieze be
obachtet hatte, ging auch er in den Korb und
half wärmen. Erklärlich wird das Thun der
Katze vielleicht einigermaßen durch den Um
ſtand, daß dieſe ſelbſt 14 Tage vorher drei
Kätzlein geboren hätte die ihr bald genommen

Kus ler Welt.
e Tiebesluft.Nein Herz iſt ſo lerchenfröhlich,

So fröhlich in Liebesluſt,

Hinaus aus der ſtürmenden Bruſt.

Die Stube ſchon längſt zu enge,
Durchjubelts den Blumenmat,
Es jauchzt mit dem leichten Sänger,
Wie wird ihm ſo ſelig und frei!

Die Sorge zur Stunde vergeſſen,
Den Aerger hinweggelacht
Wie iſt's auf der Welt ſo herrlich,
So tröſtlich in keimender Pracht.

Nun ſinge, mein Vöglein nur ſinge,
Ein luſtiges, liebes Lied
Vom Wandern und Wiederſehen,
Wie Liebe aus Liebe erblüht.

Still lauſche ich Deinen Weiſen
Und gebe recht fleißig acht;

Jch weiß ja, die tiefſten Lieder
Haſt Du für mein Liebchen gemacht.

Scherzfrage. Welches iſt der Unterſchied zwiſchen
Jakob Grimm und einem Hahn Erſterer iſt Germaniſt,
und letzterer gern am Miſt.

ſich deſſen verſah, war aber der Fremde auch.
unmöglich. Amerika aber, das erſt kürzlich
einer Kongreß der „Naturforſcher“ hatte

Kannibalenſtandpunkt. Kannibale: „Jch be
greife gar nicht, wie in dem dichtbevolkerten Guropa
van Fleiſchnot die Rede ſein kann.“

Du weißt, wie ungern ich meine Er aubnis
dazu gab, daß Du in dieſe Geſellſchaft gehen
ſollteſt. Nun haſt Du Deinen Wiben durch
geſetzt und jetzt möchteſt Du mit einem Male
zuhauſe bleiben. Was ſollten denn die Wei
cherts denken Denkſt Du, die haben ſich ein
Vergnügen daraus gemacht, Dich einzuladen

Die haben das nur aus Politik gethan, damit
der alte Klein, der doch nun einmal ein Ver
wandter von ihnen iſt, durch unſer Zeugnis
frei kommt.“

„Aber das iſt es ja eben, Tante“, unter
brach Magda die ärgerliche Rede der alten
Frau. „Das allein verdirbt mir die Freude.
Ich weiß, daß man mich nicht gern ſehen,
ſondern als einen Eindringling betrachten wird,
und das macht mir die Sache leid.

„Das hätteſt Du Dir früher überlegeu
müſſen, nicht erſt jetzt, wo Du im Ballſtaat
biſt und Dein Kavalier jede Minute erſcheinen
kann.

Ju dieſem Moment klopfte es an der

Thür.„Herein rief Magda mit etwas zagender
Stimme es wurde ihr mit einem Mal ſo
merkwürdig zu Mute und ſie ſuchte, um ihre
Befangenheit dem Eintretenden gegenüber zu
verbergen, haſtig nach Fächer und Hand
ſchuhen.

„Guten Tag, Frau Weber
Fritz Klein reichte der alten Frau die

Hand, welche ihm die ihrige nur zögernd gab.
„Suten Tag, Herr Klein! Meine Nichte

iſt bereit; ich trieb ſie zur Eile, damit Sie
nicht nötig hätten, zu warten.“

Niemand bot ihm einen Platz an.
„Darf ich bitten mein Fräulein
Fritz verbeugte ſich höflich aber kühl gegen

Magda; dabei ſtreiſte ſein Blick mit dem Aus
druck höchſter Verwunderung deren elegante
Toilette, welche nun durch ein Paar bis über
die Ellenbogen reichende Handſchuhe und einem
zierlichen, mit Schwanenfedern beſetzten Fächer
ergänzt wurde.

Magda entgingen dieſe erſtaunten Blicke
nicht und ein feines Lächeln umſpielte ihre
Lippen. Dennoch enthielt ſie ſich jeder Aeu
ßerung, wodurch ſie hätte verraten können,
daß ſie innerlich triumphierte. Sie legte gra
ziös ihre Hand in den ihr von Fritz gereichten
Arm, nachdem ſie ſich von ihrer Tante mit
einem Kuß verabſchiedet, und ſchritt nun ſtolz
mit ihrem Begleiter hinaus.

„Unten im Parterre geht es ſehr wüſt
zu!“ meinte Fritz im Hinabſteigen. „Es iſt
nicht erquicklich für Sie, Fräulein Magda, daß
Sie an der Wohnung vorüber müſſen, in der
man vorgeſtern früh, oder in der Nacht viel
mehr, den alten Geigenſpieler ermordet hat.“

Magda ſchauerte zuſammen.
„Es iſt grauenhaft! Jch mag garnicht

daran denken. So iſt es immer! Uns Ar
men iſt nie eine reine Freude beſchieden. Jch
will das erſte Mal in meinem Leben zu einem
Vergnügen gehen, da hat man vorher in un
ſerem Hauſe einen Mann ermordet und ich
muß in ſo unangenehmer Weiſe dadurch daran
erinnert werden, daß für uns kein Vergnügen

Seien Sie doch nicht ſo bitter, Magda.
Sie können nicht wiſſen, ob Sie nicht noch
einmal recht glücklich werden; aber dazu ge
hört vor allen Dingen ein zuſriedenes Herz.

Sie waren auf dem Treppenabſatz ange
langt. Lautes wüſtes Geſchrei drang von
unten herauf; einige Weiber ſtimmen machten

ſich beſonders bemerkbar und Magda hörte
diejenige der Mutter des Zimmergeſellen Gott
fried Keller beſonders ſcharf heraus. Genau
zu verſtehen, was geſprochen wurde, war nicht
möglich, da alle durcheinander ſchrieen.

bis der Tumult vorbei iſt?“ fragte Fritz ſte
hen bleibend.

„Was iſt denn das für ein furchtbarer
Skandal? Was wollen denn dieſe Leute

Magda zitterte; ſie wurde angſt und ſie
wäre am liebſten wieder umgekehrt

„Die Weiber wollen den Mörder entdeckt
haben“, ſagte Fritz ironiſch. „Ja, er ſoll hier
im Hauſe ſogar verkehrt haben, wie ich vor
hin im Vorübergehen hörte. Dabei ſahen
mich die Leute ſo feindſelig an, als wenn ich
ſelbſt der Mörder wäre.“

„Das Warten nützt uns nichts,“ meinte
Magda, die weiteren Treppen hinabſchreitend.
„Die gehen da unten nicht früher fort, vis
ſie von der Polizei hinweggebrächt werden.

Ja, es iſt merkwürdig, wie ſehr die
Menſchen für ſenſationelle Ereigniſſe ſchwärmen.
Für dieſe Art Leute iſt dieſer Mord beinahe
eine angenehme Begebenheit. Das giebt Ge

da iſt, ſondern nur Elend und ſchließlich der
Tod.

„Wolen wir hier noch ein wenig warten,

Jetzt war man unten angelangt und Magda
wollte ſich durch die gedrängt zuſammen
ſtehenden Weiber Bahn brechen. e

Mit einem allgemeinen „Ah!“ wurde ſie
empfangen.

„Da iſt ſie ging es von Mund zu Mund
Und nun ergoß ſich eine Flut von Schmähun en
und Schimpfreden über die ſprachlos und vor
Schreck ſtarr daſtehende Magda

„Seht doch das Püppchen!“
„Jn Atlas!“
„Dieſe Nähmomſell!“
„Der Galan wird es ihr wohl geſchekt

haben!“

„J Gott bewahre. So ſpendabel
er nicht ſein; der Sündenlohn iſt es, da
Blutgeld dafür, daß ſie geholfen hat, den
alten Mann um die Ecke zu bringen

„Wir kennen den Mörder, er hat hier
verkehrt; wir haben ihn oft genug bei den
Webers aus und eingehen ſehen

Die Hände in den Seiten geſtemmt, trat jetzt
Gottfrieds Mutter vor Magda hin.

„Schämen ſollten Sie ſich, ſo öffentliches
Aergernis zu gehen. Jch habe ihre Tante
immer für eine anſtändige Frau gehalten, aber
nun häbe ich mich überzeugt, daß ich mich
getäuſcht habe. Denn wenn Sie Jhnen er
laubt, am hellen, lichten Tage mit Jhrem
Liebhaber in Atlaskleidern hier aufzuſteigen,
dann taugt ſie ebenſowenig wie Sie, und daß
ſie mich einmal gepflegt hat, wie ich krank
war, das hindert mich doch nicht, Jhnen die
Wahrheit zu ſagen, Sie Mamſell Hochmut Sie.legenheit zum Gruſeln, Klatſchen und Ver

dächtigen.“ S Fortſetzung folgt.

Es tängelt in ſeinen Lie dern.



e und gut laufende

Anmtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Die Straßen Aunaburg Ploſſig und

Anungaburg-Lebien werden
vom 29. d. Mts. ab

auf einige Tage wegen Bau der Brücken
über den Hauptgraben geſperrt.

Annaburg, den 19. Juni 1899.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Wegen d der im hieſigen Amts und Ge-

meindebezirk noch herrſchenden Maul undKlauenſenche findet der auf den 22. Juni

d. Js. anſtehende Viehrmarkt

h nichtſtatt. Es wird nur Krammarkt abgehalten.
Annaburg, den 13. Juni 1899.

Der Gemeinde Vorſteher.
Reitzenſtein.

Gegen

Eegen,
Zimmer.

5 Pfg.

Schnaken, Schwaben, Ruſſen Flöhe
und Wanzen kauft nur „Lakr's Dalma“.

Es tödet in 10 Minuten alle Fliegen im
Nicht giftig. Ueber tauſend Dank

ſchreiben! Nur ächt zu haben in Flaſchen
15, 30 und 50 Pfennigen.

n Hunaburg in der Apotheke.
Staubbeutel

Anzrigen.

e bei 35 Pfg Stundenlehn egrſel

Bodo Hammer, Forſt i. L.

r aſchin
übertreſfen weit alle i len

waſchen ſchnell, leicht und ſauber jedes Quan
tum vhne vorherige Einweichung.

Zu haben bei
Annnburg.

Hf idebran

Wilh. Er al
d'g Heutſchen

empfiehlt zit Originälpreiſen die
Apotheke Annaburg.

n
Empfehle äußerſt d gearbettete,

r ahrräder
unker Garantie ver Sr. e e

Aunaburg. Oscar Scheibe

V A.ratenMitte
S Kechunn gsformnlare
nd e vorrätig in der

Burhdruckerei S. Steinbeißz.

S

Riemanz.

in jeder und Preislage,

Bettete len
mit und ohue Matratze,

ohr And. Polsterstühle,

Koffer,herren- und Damen- Heiſeraſchen

empfiehlt

Otto Vuhrmann,
Aunahurg.h

Vanille-Sutekerin Päckchen à o Pfg.

empfiehlt Otto Riemcearam,
e

Empfehle in d ſchönen Muſtern:GHurhei -Hemden
8 J ſr Herren, Damen und Kinder,

Damen und Kinderſchürzen.Briukleidern. Aerger,

Sebast. Schimmeyer.

S S
S

S

r

S

5

in ken Hecto Melangent

Kacao n. Chocolade

apſehtt

leicht e

n
n

Sophas

empfiehlt

S

empfiehlt

Vorzüglichen vollſaftigen

zer, Limburger,
Sahne n un Auhtäſe

Janlügas Kalzlägg,

re
Gro

Otto Hiemann.
e Auswahl i

empfiehlt billigſt

Grahl.Aunabur vrg.ar e mer
Souchon Cher e

a Pfund und 6 Mk.

t atſes-
S Julius r

Sel nene
mager, von 6 Pfund an,

n

Holz e

en n
Otto Riemann.

e

S.ist anerkannt die e Wiehse der
Gegenwart. Erzeugt mit wenig Bürstenstrichen

rachtvollen, tiefschwarzen und bleiben-den Glanz, Fehmeidigt das Leder und ver-
braucht sich Ausserst sparsam. Nur eein
in rothen Dosen à 10 und 20 Pfg bei:

R n Drogerie, Annaburg.

ebennach ärztlicher Vorſchrift

aux Bercglkte-

MAGGIeSuppen- und Hpriſen- Wirx,

Knorr's Hafermalz-Cacao,
Rorr'g Erbewurſt aweinöohren,

Knorr's Hatermelsl
empfiehlt Gfto Riemann.

pro Pfund 1,00 bis 2,00 Mk.
ausgezeichnete Miſchung

der berühmtenaus
H. Sechirmer Nacht. Leipzig

empfiehlt Max Bueoke,

ehweizerkäſe
in gutgearbeiteten

S

und

a e

NNovellen und Erzählungen von Pierre Féval,
n hold Ortmann u. A. m.

Richard Heinlein n

ahes-Heri inge S

Geröſtele Kalfees

Datnpf Röſterei von

Am Sonntag den 25. Juni d. Js.
findet in Anna burg im „Schwarzen Adler“ das diesjährige

an ere sdes Südweſtmarti ſchen Sängerbundes

u welchem die Geſangvereine „Liedertafel“ Annaburg, „Concordia“, „Lieder-
tafel“ und „Sängerkranz“ Luckenwalde, „Concordia“ Jüterbog, „Eichenkranz“

und „Bund“ Sinna, „Hoffnung“ Neumarkt gehören)

Anfang des Concertes: Nachm. 4 Uhr.
e u tree 25 Pf.

Es ladet ergebenſt ein

Der e rein e a Annabiurs

ſtatt.

e
für Damen nd re in nur guten Qualitäten.

Gardinenſchöne und neueſte Muſter, à Meter 70 Pf. bis 1, 720 Mk., empfiehlt

Annaburg, am Markt. Otto Rern,

aalpuzualpſv

e S

Organ für Jedermann aus dem Volke.
ChefRedakteur: Karl Vollrath.Abonnementsſreis 4 Mk. 59 Pfg. pro Quartal. S

Die Volks Zeitung erſcheint täglich 2mmal, Morgens und Abends.
Gratis Seigabe: Jlluſtrirtes Hunntagsblkatt, redigirt von Rudolf Elcho.

S NReicher Inhalt und ſchnelle zuverlaſſige Mittheilung aller politiſchen, wirthſchaftlichen kom
S munglen und lokalen Ereigniſſe. Scharfe und treffende Beleuchtung aller Tagesfrägen.

Ausführlicher Handelstheil, frei von jeder Beeinfluſſung. Theater, Muſik, Kunſt,
Aſſenſchaft und Technik. Romane und Novellen aus der Feder der beliebteſten Aütoren.

Im Feuilleton der Voks Zeitung erſcheint der neueſte Roman der in der literariſchen

Welt ſehr geſchätzten Prinzeſſin Cankacuzène, „Carmela“. Die im Mittelpunkt intereſſanter und ſpannender re ſtehende Heldin gehört zu den reizvollſten und ſympathiſchſten
l Frauengeſtalten welche jemals von einer feinſinnigen Schriftſtellerin geſchildert wurden.
Auf dieſen Roman folgt dann „Die Hardeggs“, eine größere Novelle von Adelheid 9
Weber der Verfaſſerin von „Unterwühlt“ und des an faſt allen deutſchen Bühnen aufgeführten Schauſpiels „Pan Caeſar“. Das Illuſtrirte Sonnkagsblaätt veröffentlicht

C. Maul, Rudyard Kipling, in e

m Proben h.Keu hinzutretenden Abonnenten liefern wir gegen Cinſendung der Abonnements

Quittung die Seitung bis Ende Juni ſchon von jetzt ab taglich unter Kreuzband

Expedition der „Volks-Zeitung“,Berlin W., Lützowſtraße 105 und Kronenſtraße 46.

Zum Abonnement und zur Snſerkion empfohlen:

„Stadt- nd Land Bote
früher Oeffentlicher d für Schlieben, Herzberg, Jeſſen, Schweinitz, Schönewalde,

Seyda und Umgegend.
Vublikations- Organ et ekannkmachungen der königlichen, ſtädtiſchen und geiſtlichen

Wehörden zu Schlieben, ſowie der Königl. Oberförſterei zu Hohenbucko ekc.

Erſcheint Mark.wogenttch zweimal:

Mittwoch u. Sonnabend früh.

Wöchentlich: Vierteljährlich 1
i „Sonntagsblatt“ Anzeigen jeder Artals Gratis- See die kleine Zeile nur 15 Pfg.

Gepedition des Skadt- und Land- Bote
Schlkieben, Niederlauſißer Eiſenbahn. Osw. Urban.

Carl Quehl, A.ch u III urge empfiehlt

Herren Anzüge V. 16--86 I. Knaben- Anzüge 2-1
Herren-Deberzieher Burschen-Joppen

von 12.33 Mark. von 1,50——-7,50 Mark.
e ppen en Damen-Umhänge ee 89 üstr lag tt von 35 Mark.
e m neie kinder-Vmhängevon 6 Mark. eMerren-Sommner-loppen m 7r Kinder-Jacken V. 2--10 I.

von 1,50 Mark.
Burschen Anzüge v.9--22 I G Drell-Jacken. G

in Zwirn, Halbwolle, Drell und de von „50 50 Mark.
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